Allgemeiner 


Oberſchleſiſcher Anzeiger. 


44 ter 
Jahrgang. 


Familien ⸗Geheimniſſe. 


Es war im Jahre 1743. Die Nacht hatte ihren ſchwar⸗ 
zen Schleier über Roms Gefilde ausgebreitet und über der alten 
Stadt ſelbſt ſchwebte eine heilige Stille. Alles hatte ſich dem 
erquickenden Schlummer in die Arme geworfen. Nur in einem 
Hauſe ohnweit der Piazza di Spagna war noch einiges Leben; 
dort ſchimmerte nicht nur ein ſchwacher Lichtſtrahl hinter den 
Gardinen, ſondern man ſah auch, daß ſich eine männliche Ges 
ſtalt in dem Zimmer hin und her bewegte. Es war Ogiloie, 
ein irländiſcher Wundarzt, welcher in dem Rufe großer Geſchick⸗ 
lichkelt ſtand und eine ausgebreitete Kundſchaft hatte. Eben erſt 
zurückgekehrt von dem letzten Krankenbeſuche, warf er ſich er⸗ 
ſchöpft auf fein Lager, indem er ſeufzend wünſchte, nur einmal 
ungeſtört der Ruhe genießen zu konnen. Doch kaum hatte er 
diefen Wunſch ausgeſprochen, jo raſſelte ein Wagen die Straße 
daher und hielt vor feinem Hauſe ſtill. Man pochte und rief 
ſeinen Namen. Er ſtand verdrießlich auf, ſteckte den Kopf durch 
ein Fenſter und fragte, was man begehre. 

„Um Jeſu willen, kommt ſchnell, Signor!“ entgegnete 
eine männliche Stimme „Einige Reiſende haben Schaden ges 
nommen und ihre Wunden erheiſchen ſchleunige Hülfe. Darum 
vergeßt Eure Inſtrumente nicht.“ 

Ogiloie zog ſich zurück. „Welch' ein ſchwieriger Beruf iſt 
doch der eines Arztes,“ ſagte er halblaut, warf ſeine Kleider 
über, ſteckte feine Inſtrumente zu ſich und eilte nach der Thür 


des Hauſes. Ihn enpfkihei zwei vermummte Männer; ſie er⸗ 


ſuchten ihn einzuſteigen, und als dieſes geſchehen, eilte der War 


gen im Fluge davon. Ogilvie überſiel eine ſeltſame Ahnung 
und er kämpfte lange zwiſchen Furcht und Argwohn. 

Kaum hatte der Wagen die Straße, in welcher er wohnte, 
zurückgelegt, ſo ſagten ſeine Begleiter zu ihm, er müſſe ſich die 
Augen verbinden laſſen, denn die Perſon, zu welcher man ibn 
bringen wollte, ſei eine Frau von Rang, deren Name und 
Wohnort durchaus verborgen bleiben müſſe. 

„Aber wozu, meine Herren, dieſe Geheimnißthuerei?“ fragte 
verwundert Ogilvie. Mein Veruf iſt ehrlich und wer meiner 
Kunſt bedarf, braucht ſich ihrer nicht zu ſchämen. Ob Bettler 
oder Fürſt, die Natur des menſchlichen Körpers bleibt ſich im⸗ 
mer gleich.“ 

„Beſondere Umftände, Signor, machen dieſe Vorſicht nö⸗ 
thig; darum laßt ohne Weigern Euch die Augen verbinden; 
ein Beutel mit Gold gleicht dieſe Unbequemlichkeit wieder aus.“ 
So ſprach man zu ihm und, ohne ſeine Antwort abzuwarten, 
warf man ihm eine ſchwarze Binde über die Augen, zog ſie * 
zuſammen und Keines ſprach weiter ein Wort. 

Wie er deutlich merken konnte, durcheilte der Wagen der 
Kreuz und der Quer eine Menge Straßen, um ihn, wie er ver⸗ 
muthete, irre zu leiten, damit er keine genaue Vorſtellung von 


dem Theile der Stadt bekommen ſollte, wo er hingebracht wurde. 


Endlich hielt der Wagen au. 


** 
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„Wir ſind am Ziele!“ ſagte einer der Vermummten. Bel 
dieſen Worten ſtiegen fie aus, erfaßten feine Arme, hal fen ihm 
aus dem Wagen und führten ihn in ein Haus. Auf einer engen 
Treppe hinauf traten ſie in ein Zimmer, wo ihm die Binde 
abgenommen ward. f 

„Hört, Ogilvie,“ ſagte da Einer zu ihm, „hier wartet 
Eurer eine ſonderbare Kur. Ein Mädchen, das ſeine Familie 
entehrt hat, muß ſterben, ſo ward es im Familienrath beſchloſ⸗ 
fen. Der Ruf Eurer Geſchicklichkeit ließ unſere Wahl auf 
Euch fallen. Die Schuldige iſt auf ihr Schickſal vorbereitet, 
fie befindet ſich in dem angrenzenden Zimmer, öffnet ihr fo 
ſchleunig als möglich die Adern und ihr werdet reichlich be— 
lohnt werden.“ 

„Jeſus! Maria! was habt ihr mit mir vor!“ rief beſt ürzt 


und zitternd an allen Gliedern Ogllvie. „Zum Morder ſoll 


ich werden? Nimmermehr!“ 

„Schweigt! rief man ihm zu; Eure Weigerung iſt um⸗ 
ſonſt. Entweder Ihr mußt den Auftrag vollziehen, oder Ihr 
ſeld ſelbſt dem Tode verfallen. Und damit es Euch niemals 
“einfallen möge, von dem zu ſprechen, was hier geſchah, fo ſchwört 
auf den Leichnam des gekreuzigten Heilands, den Vorfall für 
immer in Eurer Bruſt zu verſchließen.“ 

„Nimmermehr!“ antwortete Ogilsie, 

Auf dieſe Weigerung des Arztes gab einer der beiden Vers 
mummten ein Zeichen und augenblicklich füllte ſich das Zimmer 
mit einer Menge bewaffneter Geſtalten, die ihn drohend um: 
ſiellten und nur auf das Kommandowort warteten, um ihn das 
Garaus zu machen. 

. Ogilvie's Standhaftigkeit war dahin. Er erhob die drei 
Finger feiner Hand und ſchwur. Die Bewaffneten entfernten ſich. 

Die beiden Fremden öffneten nun eine Thür, ſchoben den 
Arzt hienein und machten ſie hinter ihm wieder zu. Ogilvie 
ſtand jetzt einem Madchen von anziehender Geſtalt gegenüber, 
das, wie es ihm ſchien, noch in der Bluͤthe der Jahre ſich be⸗ 
fand. Es war ganz loſe gekleidet. Ogilole näherte ſich ihm 
Miternden Schrittes, und kaum noch der Sprache mächtig liſpelte 


er: „Ihr feld krank, Signora, ich werde Euch zur Ader laſſen.“ 


„O,“ entgegnete fie mit ſanftem, aumuthsvollen Lächeln, 
„Ihr ſeid menſchlich und gedenkt damit mein Schickſal zu bes 
mänteln. Aber ich bin auf den Tod gefaßt. Vollzieht daher 
das über mich ausgeſprochene Urtheil möglichſt ſchnell und ges 
ſchickt, und ich werde noch im Tode Euch ſegnen.“ 


„Iſt keine Rettung möglich, Signora?“ fragte ut Theil⸗ 
nahme Ogileie. Seht hier die Fenſler, laßt uns einen S Sprung 
wagen, vielleicht...“ 

Sein Vorſchlag wurde durch den Eintritt eines weiblichen 
Weſens unterbro ben, das ein Gefäß mit warmem Waſſer hin⸗ 
ſtellte, Ogiloie zur Eile mahnte, und ſich ſogleich wieder ent⸗ 
fernte. 

„Eilt, eilt, Signor,“ bat das zum Tode beſtimmte Mäd⸗ 
chen, „mein Todesurtheil zu vollziehen. Rettung iſt nicht zu 
hoffen, nur der Tod kann mein Vergeben fühhnen. Von Eurer 
Menſchlichkeit erwart' ich eine Kürzung meiner Leiden!“ 

Ogilvie ſtand noch eine Minute wie im Traume; ihn 
ſchauderte, das Verbrechen auszuführen. Da mahnten ihn feine 
beiden Begleiter mit ungeſtümen Worten an ſein gegebenes 
Wort, nannten ihn eine feige Memme und drohten ihn augen⸗ 
blicklich umzubringen, wenn er noch einen Augenblick länger ze⸗ 
gern würde. 

„So muß es doch ſein! ſeufzte er tief aufathmend, fal⸗ 
tete die Hände zu einem kurzen Gebet) nahm dann ſeine Lanzette 
und öffnete die Adern des Maͤdchens, das, ohne einen Laut von 
ſich zu geben, noch eine Miene zu verzucken, unten ſeinen Do 
den ihr Leben verhauchte. 

(Beſchluß folgt.) 


Not iz. 

Bei Gelegenheit der ruſſiſchen Kriegserklärung ſprach man 

in einer Geſellſchaft von politiſchen Dingen. Unter andern be⸗ 
hauptete Jemand, daß die Dardanellen nun mit Ketten geſperrt 
werden würden. Eine Dame, die von allen dem nichts verſtand 
und doch ein Woͤrtchen einmiſchen wollte, ſagte: Geſchloſſen 
Es geſchieht den Spitzbuben recht, warum beſſern ſie TH nicht. 


— — — 


Lokales. 


Ratibor den 13. Februar 1815, 


Gen feierte Sr. Durchlaucht der Herzog Vietor von 
Ratibor, Fürſt zu Corvey, Prinz zu Hohenlohe-Wal⸗ 
denburg⸗Schillingsfürſt zu Schloß Rauden den Ge⸗ 
burtstag ſeiner Hochfürſtlichen Braut, der Durchlauchtigſten 
Prinzeſſin Amalie zu Fürſtenberg im Kreiſe feiner Durchs 
lauchtigſten Mutter, des Prinzen Maximilian zu Fürſten⸗ 
berg und zwei ſeiner Geſchwiſter, des Herrn Fürſten Philipp 


— 


Ernſt zu Hobhenlohe-Waldenbu rg⸗Schiklingsfürſt 
und der Prinzeſſin Eliſe, Durchlauchten. 

Zu dieſer Feier verſammelte Sr. Durchlaucht, der Herzog 
in gewohnter Huld, die Glieder Höchſtſeiner Kammer und die 
Oberbeamten der Juſtiz und der andern Verwaltungs- Aemter 
zur Mittagstafel, nachdem Höchſtderſelbe vorher die diesfälige 
Gratulation entgegen zu nehmen geruht. An Wohlthun ge— 
wöhnt, wurden am Vormittage zwanzig arme Kinder neu ges 
kleidet und dadurch viele Freude bereitet. 

Dieſen frohen Tag beſchloß am Abende ein von den Her⸗ 
zoglichen Berge und Hüttenleuten ausgeführter mit Völlerſchüſ— 
fen angekündigter großer Fackelzug vor dem Herzoglichen Schloſſe. 

Die von dem Kapellmeiſter Alter wohleingeübte Feld⸗ 
muſik Herzoglicher Forſtbedienten führte bei dieter Veranlaſſung 
viele Muſikſtucke ſehr bras aus, mit deren Begleitung von den 
zahlreich Verſammelten — denen ſich am Abende aus der Um— 
gegend viele Fremde anreihten — zuletzt nach der Melodie: 
„Heil Dir im Siegerkranz“ das nachſtehende Gedicht bei Fak⸗ 
kelſchein vorgetragen wurde. 


Stimmt an mit hellem Klang 
Freudigen Feſtgeſang 
Im Fackelſchein. 

Fürſtenberg, Hohenloh', 
Jauchzen die Herzen froh: 
„Umſchlinge feſt das Band 
Der Lieb' und Treu!“ 


Heil der erlauchten Braut! 
Schalle weithin und laut, 
„Amalia!“ 
An unſer's Herzogs Hand 
Sehe Sie bald das Land, 
Das ja ſchon jetzt verehrt 
Die hohe Braut. 


„Ex flammis orior,“ 
Wahlſpruch den ſich erkohr 
Dein hoher Ahn! 
Segen ward ihm verliehn', 
Läßt Hohenlohe blüh'n, 
Bis in die fernſte Zeit 
Hell Vietor Dir. 


Kirchen-Rachrichten der Stadt Ratibor. 


Katholiſche Pfarrgemeinde. 
Geburten: 


Den 3. Februar dem Three Peter We Nag ., Das , e 2 


rothea Louiſe. 


Den 10. dem Schneldermeiſter Paul Haroske ein S., Gone 


ſtantin Valentin. 


Evangeliſche Pfarrgemeinde. 
Geburten: b 
Den 21. Januar dem jüdiſchen Schankpächter Mareus Eihön- 
feld zu Pyſchez ein S., Eduard Robert. 
Trauungen: 
Den 9. Februar der Bürger und Nagelſchmidt Joh. Broſig mit 
der verwittw. Charlotte Scheel, geb. Riem. 
Todesfälle: N 
Den 11. Februar die Frau Ob.⸗L.⸗Ger.⸗Aſſeſſor Julie Aug. So⸗ 
phie Hoffmann, geb. Beyer, im Kindbett, 34 J. 9 M. 25 T. 


Polizeiliche Nachrichten. * 

Auf der Odergaſſe iſt ein ſchwarzes Tibettuch gefunden und 
im Polizei-Amte abgegeben worden, wo ſolches koſtenfrei von 
dem Eigenthümer abgeholt werden kann. 

Eine, angeblich zwiſchen Chudow und Giraltowitz 158 
dene 54 Pfund ſchwere Zinkplatte wurde hier zum Verkauf 
ausgeboten und von Polizeiwegen in Beſchlag genommen, wo 
ſie von dem Eigenthümer abgeholt werden kann. 

Eine auswärtige Magd, die vor einiger Zeit von 488 
hieſigen Handelsmanne, unter falſchem Namen Sachen auf Borg 
gekauft hatte, wurde ermittelt und wegen Betrugs zur gericht⸗ 
lichen Unterſuchung überliefert. * 

Polizeilich wurden in dieſer Woche beſtraft, wegen Ver⸗ 
gehen gegen den § 41 der Straßen-Ordnung drei Fälle, gegen 
den § 56 ein Fall und gegen den § 10 ein Fall. 


Markt-Preis der Stadt Ratibor: 
vom 13. Februar 1845. 


Weizen: der Preuß. Scheffel 1 rtlr. 10 ſgr. 6 pf. bis 
1 rtlr. 21 for. > 

Roggen: 17 Preuß. Scheffel 1 rtlr. 5 for. bis 1 rl. 
9 ſgr. 

Gerſte: der Preuß. Scheffel 28 ſgr. bis 1 itlr. 

Erbſen: der Preuß. Scheffel 1 rtir. 10 fgr. 6 pf. bis 1 rtle. 
19 ſgr. 

Hafer: der Preuß. Scheffel 20 ſgr. bis 22 for. 6 pf. 

Stroh: das Schock von 3 rtlr. 5 ſgr. bis 3 rtlr. 15 ſgr⸗ 

Heu: der Centner von 18 bis 24 ſgr. 

Butter: das Quart von 16 bis 20 fer. 

Eier: die Mandel 2 for. 6 pf. bis 3 ſgr. 


Verlag und Redaction: Hirtſche Buchhandlung in Ratibor. 


Bekanntmachung. 


Als muthmaßlich entwendet, find fol⸗ 
gende Sachen: 
1) zwei weiß- Wund rothkarirte 
Hals⸗ oder Schnupftuͤcher, 
2) ein blau- und gelbkarirtes 
Schnupftuch, 
3) ein roth und blaukarirtes 
Schnupftuch, 
4) ein ſchwarzſeidenes Halstuch, 
5) ein karirtes wollenes U m⸗ 


haͤngetuch, 
6) 6 Ellen rothes Band, 
7) 13 Ellen rothes Band und 
8) 6 Ellen weiß- und gelbkarir⸗ 
tes Band, 
in Beſchlag genommen worden. 

Der rechtmäßige Eigenthümer dieſer 
Gegenſtände wird hierdurch aufgefordert, 
ſeine Anſprüche hieran entweder ſchriftlich 
oder perſönlich in termino den 27. 
Februar c., Vormittag 11 Uhr, 
anzumelden, widrigenfalls über dieſe Sa 
chen anderweitig verfügt werden wird. 

Sohrau den 9. Februar 1845. 


Gerichts : Amt Brodeck. 
Becka. 

— — ————— —— 

Die zum Nachlaſſe der verſtorbenen 
Mofa Koftan gehörige, sub Nr. 9 in 
Millowitz belegene Waſſermühle 
nebſt Zubehör, ſoll in termino den 18. 
März o., Vormittag 11 Uhr in 
Polniſch Neukirch auf ſechs hinterein⸗ 
ander folgende Jahre öffentlich an den 
Meiſtbietenden verpachtet werden, wozu 
Pachtluſtige und Cautlonsfähige zu er: 
ſcheinen hierdurch vorgeladen werden. 

Die Pachtbedingungen können während 
den Amtsſtunden in hieſiger Regiſtratur 
eingeſehen werden. 


Leobſchütz den 26. Januar 1845. 
Das Gerichts⸗Amt Polniſch⸗ Neukirch. 
Kuſchel. 
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Allgemeiner Anzeiger. 


Am Abend des 12. d. Mts. (obnge⸗ 
fähr 8 Uhr) iſt auf dem Wege von der 
Caminiza bis zum Conditor Herrn Freund 
eine goldene Buſennadel ver⸗ 
loren gegangen. Dieſelbe hat einen rund— 
geformten Kopf, welcher aus acht verſchie⸗ 
den gefärbten Feldern (als weiß, roth, blau, 
grün ꝛc.) und in jedem derſelben drei gols 
denen Sternchen beſteht, auch ſind an dem⸗ 
ſelben zwei goldene Quanen an Kettchen 
befeſtigt. Wer dieſe Buſennadel im tech 
niſchen Bureau der Wilhelms-Bahn ab⸗ 
giebt, erhalt eine angemeſſene Belohnung. 


Das Material eines kleinen 
baufälligen Häuschens vor dem Oper: 
thore, der Schloßbrauerei gegenüber, iſt 
bald und billig zu verkaufen, jedoch 
nur unter der Bedingung, daß der Käufer 
das Häuschen auf ſeine Koſten abtragen laſſe. 
Ratibor den 14. Februar 1845. 
Dr. Ginsberg. 


Bei meiner Abreiſe von Ratibor, ſage 
ich meinen Freunden und geehrten Göns 
nern fur die vielfachen Beweiſe von Freund⸗ 
ſchaft und Wohlwollen meinen innigſten 
Dank und ein herzliches Lebewohl. 

Matibor den 14. Februar 1845. 

Emilie, verw. Dr. Hamburger, 

geb. Milch. 


Es werden Darlehne von 100 RA, 
500 %:, 600 , 700 e, 1500 
Rh und 2500 RA: zur erſten Hypothek 
reſp. gegen gute Sicherheit auf ländliche 
Poſſeſſtonen mit Grundſtücken geſucht. 

Wohin? ſagt die Expedition. 


— — 

Ein Kanzliſt, welcher noch unver⸗ 
heirathet, auch der polniſchen und deutſchen 
Sprache mächtig iſt, kann in einer Pri⸗ 
vat Kanzlei eines Dominii auf dem Lande 
eine Anſtellung erhalten. Nähere 
Auskunft ertheilt die Expedition des All⸗ 
gem. Oberſchleſ. Anzeigers. 


Eine meublirte Stube iſt bald zu 


vermlethen. Wo? jagt die Expedition ſpiritus 
dieſes Blattes. ı 


— —-—-—-— . 
Die zur Aufnahme in dieſes Blatt beſtimmten Inſerate werden von der Expedition deſſelben (am Markt, im Lokal der 
Hirtſchen Buchhandlung) ſpäteſtens an jedem Dienſtag und Freitag bis 12 Uhr Mittags erbeten. 


— 


— . U nn nn 


Anzeige. 
Einem hochgeehrten Publikum zeigel ich 
hiermit ergebenſt an, daß ich mich hier⸗ 
orts als praktiſcher Arzt vc. niedergelaſſen 
habe. Für Kranke, die ſich in meiner 
Wohnung (Odergaſſe Nr. 132 parterre) 
Rath erholen wollen, bin ich des Mor⸗ 
gens von 8—9 und des Nachmittags von 
2 —3 Uhr zu ſprechen. 
Ratibor den 11. Februar 1815. 
Carl Kriger, 
Dr. med. et chir. 


Einem Knaben von rechtlichen Eltern 
und mit den erforderlichen Schulkenntniſ⸗ 
ſen verſehen, welcher Luſt hat die Hand⸗ 
lung zu erlernen, ſowohl en gros, 
als en detail Geſchaft, weiſet eine Stelle 
nach, — die Erpedition d. Bl. 7 


Ein Logis von einer Stube nebſt Ale 
kove, Küche, Bodenkammer, Keller und 
gemeinſchaftlicher Benutzung des Wäſch⸗ 
kodens iſt mit dem 1. April a. c. zu 
— wo? weiltinach die Expedition d. 
V 4 2 

Ratibor den 7. Februar 1845. 


Bei dem Dominio Lehn⸗Katſcher 
lagern 3000 Scheffel Pr. M. gute, 
und ganz geſunde Kartoffeln zum 
Verkauf. f 

Eine Wohnung, parterre, beſte⸗ 
hend aus zwei Stuben, einer Küche, Bo⸗ 
den⸗ und Keller⸗Gelaß iſt zu vermiethen 
und vom 1. April ab zu beziehen. Nähe⸗ 
res erfährt man in der Expedition d. Bl. 


Sollte Jemand eine Broſche von vio⸗ 
let und weißen Steinen, in Form eines 
Stiefmütterchens gefaßt, gefunden haben, 
ſo wird freundlichſt erſucht, dieſelbe der 
verwittweten Juſtiz-Raäthin Eberhard, 
zu überbringen. 


| Gasãther oder Leucht⸗ 
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offerirt: 
J. Hön iger am Oderthor. 


Nebſt Beilage. 


haben ſich überall als ſo wohlthätig und trefflich erwieſen, 


Allgemeiner 


Ratibor, Sonnabend den 15. Februar. 


Bei Jaſſe in Quedlinburg iſt erſchlenen und bei Ferdinand Hirt in Bres⸗ 
lau, für Oberſchleſien in der Hirt ſchen Buchhandlung zu Ratibor vorräthig: 


Medicinische Schriften für Nichtärzte. 


Der Hausarzt. 


MediciniſcheszHaus⸗ und Hilfsbuch bei allen vorkommenden Krankheiten, äußerlichen 


Verletzungen, plötzlichen Unglücksfallen ꝛc. für Jedermann, insbeſondere für alle Land⸗ 
bewohner, welche keinen Arzt in der Nähe haben. Von Dr. Fr. Richter. Dritte 
vermehrte und verbeſſerte Auflage. 8. Preis 25 Gr 


Für jeden Familienvater, für jede Hausmutter, insbeſondere auf dem Lande, iſt 
ein medieiniſches Hilfsbuch, als treuer Rathgeber bei geringeren Krankheitsübeln ſo⸗ 
wohl, als bei plötzlichen Erkrankungen einzelner Familienglieder, bei Unglücksfällen ie, 
von großem, heilbringenden Nutzen. Der Zweck dieſes Buches ift daher ein wahrhaft 
menſchenfreundlicher, und die darin enthaltenen Belehrungen, Mittel und Rathſchläge 
daß daſſelbe hier bereits in 
einer dritten Auflage erſcheint, welche vielfach verbeſſert und vermehrt iſt. 


Probates Oniversal- Hausmittel bei allen äussern Verletzungen, 


Der Selbſtarzt 


bei äußern Verletzungen 


und Enutzandungen aller Art. Oder: Das Geheimniß, durch Franzbranntwein und 

Salz alle Verwundungen, Lähmungen, offene Wunden, Brand, Krebsſchäden, Zahnweh, 

Kolik, Roſe, ſowie überhaupt alle äußern und innern Entzündungen ohne Hilfe des 

Arztes zu heilen. Ein unentbehrliches Handbüchlein für Jedermann. Herausgegeben 

von dem Entdecker des Mittels William Lee. Aus dem Engliſchen. Zweite Auflage, 
8. Geh. Preis 10 Gr 


Die hochſt wichtige und wohlthatige Entdeckung des Engländers W. Lee, alle 
änßern Verletzungen und Entzündungen aller Art, ſowie ſelbſt innere Leiden auf ſehr 
einfache und ſchnelle Weiſe durch Franzbranntwein und Salz gründlich zu heilen, hat 
ſich auch in Deutſchland bereits durch vielfache Erfahrungen bewährt; weßhalb dieſe 
Schrift in keinem Haushalte fehlen ſollte. 


Bei Baſſe in Quedlinburg if 
erſchienen und bei Ferdinand Hirt in 
Breslau, für Oberſchleſten in der Hirte 
ſchen Buchhandlung zu Ratibor vorräthig: 


Dr. Aug. Schulze's Anweiſung zur 


Lackirkunſt 


und zum Oelfarben-Anſtrich. Oder gründ⸗ 
liche und ausführliche Anweiſungen, alle 
Arten Oel-, Weingeiſt⸗, Lack⸗, Copal , 
Bernſtein-WUund andere Firniſſe auf das 
Beſte, nach den vorzüglichſten, neueſten 
Recepten zu bereiten; ſolche auf die ver⸗ 
ſchiedenen Gegenſtände, als Holz, Metalle, 
Leder, Horn, Papier, Pappe, Zeuge, Ge⸗ 
malde, Kupferſtiche, Glas ꝛc. gehörig auf⸗ 
zutragen, zu trocknen, zu ſchleifen, zu po⸗ 
liren und ihnen ſchönen Glanz zu verlei⸗ 
hen; mancherlei Holzarten zu beizen u. a. 
m. Für Maler, Lackirer, Lederarbeiter, 
Inſtrumentenmacher, Tiſchler, Drechsler, 
Horn- und Knochenarbeiter, Buchbinder, 
Papparbeiter, Eiſen- und Stahlarbeiter, 
Ziungießer, Klempner, Maurer, Stein⸗ 
bauer, Sattler, Wagenmacher u. g. m. 
Vierte, verbeſſerte Auflage. 8. 


20 Se. 


— 


Bei mir iſt erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben, in Breslau 
und Ratibor vorräthig bei Ferdinand 


Hirt: 

Elkan, Leitfaden beim Unter⸗ 
richt in der Geſchichte der 
Israeliten, von den früheſten Zei⸗ 
ten bis auf unſere Tage, nebſt einem 
kurzen Abriß der Geographie Paläaſti⸗ 
na 8 für israelitiſche Schulen. Zweite 
verbeſſerte und ſtark vermehrte Auflage. 


Minden 1845. F. Eß mann. 


So eben ift bei mir erſchienen und in allen Buchhandlungen, in Breslau bei 
Ferdinand Hirt, für Oberfchleften in der Hirtſchen Buchhandlung zu Ratibor 


vorräthig zu haben: 
Das Januarheft von 
Biedermann's 
Deutſeher Monatslehrift. 


Enthalten d: N 

Das Jahr 1844 und das Jahr 1840. Eine Neujahrsbetrachtung, von K. Biedermann. 

Belgien und feine Beziehungen zu Deutſchland. Von Guſt. Hoͤfken. Erſter Artikel, 

Das Ständeweſen im deutſchen Oeſtreich. Von S — 

Gallerie deutſcher Miniſter. 11. Porträts aus den großh. heſſ. Staatsminiſterien ſeit 
Gründung der Verfaſſung (17. Dec. 1820). Nebſt einer geſchichtlich-kriti⸗ 
ſchen Erörterung der Klagſache des J. K. Kuhl in Butzbach gegen den großh. 
heſſ. dirigirenden Miniſter Frhr. du Thil. 

Das deutſche Theater und ſeine Verwaltung vom nationalen und ſocialen Standpunkte 
aus betrachtet. Von A. Lewald. 

Preußen und feine Burcaukratle. Von K. Biedermann. 

Kritiken. 

Betrachtungen über die kirchliche Bewegung unſerer Tage. Von K. Biedermann. 

Politiſche und commercielle Ueberſicht. 

Statiſtiſche Berichte über deutſche Kulturverhaͤltniſſe. 

Umſchau auf dem Gebiete der Tagespreſſe. 

Notizen und Miscellen. 

Leipzig, Januar 1845. Guſtav Mayer. 
Bei Baſſe in Quedlinburg iſt erſchienen und bei Ferdinand Hirt in Bres⸗ 
lau, für Oberjchlefien in der Hirtſchen Buchhandlung zu Ratibor vorrathig: 


Der Weg zum Paradies. 


Oder: Die einzigen und wahren Mittel, das phyſiſche und moraliſche Elend unſerer 

Zeit im Keime zu erſticken und auszurotten. Ein Aufruf an Erzieher und Lehrer, 

an edle Väter und Mütter, an Jünglinge und Jungfrauen, an Kranke und Geſunde. 
Von Zimmermann. 8. Geh. Preis 12½ . 

Oer Titel dieſer Schrift iſt zwar etwas hochklingend; hatte dieſelbe jedoch blos 
den Zweck, zu zeigen, wie die Geſundheit zu erhalten und das Leben zu verlängern 
ſei, dann wäre au ſie, wie viele ähnliche, uͤberflüſſig. „Ihr müßt von Neuem gez 
boren werden,“ ſonſt iſt auch der Eingang zur irdiſchen Glückſeligkeit nicht zu finden. 
Wie dies ohne Entbehrungen möglich ſei, wie das Gedeihen an Wohlſein und Kraft 
bis zu möglichſter Vollkommenheit ge’ördert, wie Herzensreinheit, Seelengüte, Gemüths⸗ 
und Körpergeſundheit, Unabhängige und Celbftitinvigkeit, Zeit-und Geldgewinn, Les 
bensglück und Lebensdauer, wie ein leiblich-geiſtiger Normalzuſtand wieder gewonnen 
werden könne, das ſind die Geheimniſſe, zu welchen dieſes Büchlein die längſt geſuch⸗ 
ten Schlüſſel geben will. 

— ĩA— 
Rathgeber für alle Diejenigen, welche an 
Verſehleimung 


ves Halſes, der Lungen und der Vervauungswerkzeuge leiden. Nebſt Angabe der Mit⸗ 
tel, wodurch dieſe Krankheiten, ſelbſt wenn ſie eingewurzelt ſind, ſicher geheilt werden 
können. Sechſte verbeſſerte Auflage. 8. Geh. 10 Jr. 


Bei Baſſe in Quedlinburg iſt ers 
ſchienen und bei Ferdinand Hirt in 
Breslau, für Oberfchleften in der Hirt: 
ſchen Buchhandlung zu Ratibor vorräthig: 


James Johnſohn: 


Die krankhafte 


Empfindlichkeit 


des Magens 


und der Eingeweide, als nächſte Urſache 
der Verdauungsbeſchwerden, Nervenreiz⸗ 
barkeit, geiſtigen Erſchlaffung, Hypochon⸗ 
drie se. Nach langjährigen Erfahrungen 
dargeſtellt und mit Belehrungen über den 
einzig ſichern Weg zu einer unfehlbaren 
Heilung verbunden. Nach der ſechſten 
Auflage des Originals aus dem Engli⸗ 
ſchen überſetzt. 8. Geh. Preis 10 Gr: 


Bei C. M. Schüller in Crefeld 
iſt erſchienen und durch alle Buchhandlun⸗ 
gen, durch die Hirtſche Buchhandlung 
in Breslau und Ratibor zu beziehen: 


Des 
Thomas a Kempis vier Bücher 


von der 


Nachfolge Jeſu Chriſti. 
Ans dem Lateiniſchen. 


Zweite, ganz neue, mit einer Lebensbeſchrei⸗ 
bung und dem Bildniſſe des Verfaſſers, 
und mit Morgens, Abende, Meß⸗, 
Beicht⸗, Communion⸗, Veſper⸗ und 
Complet⸗Gebeten verſehene Ausgabe. 


Geh. 10 n 


Obgleich es der Ueberſetzungen der herr⸗ 
lichen Nachfolge Jeſu Chriſti ſchon ſo 
manche giebt, wird ſich die vorſtehende, in 
der Geburtsſtadt des Verfaſſers veranſtal⸗ 
tete, jenen um ſo mehr würdig anreihen, 
als dieſelbe mit einem vollſtändigen Ge⸗ 
betbuche und der Lebensbeſchreibung des 
ehrwürdigen Thomas a Kempis bereichert 
und ſich der Approbation des Herrn Bi⸗ 
ſchofs von Münſter erfreut. Die erſte Auf⸗ 
lage dieſer Ueberſetzung kam nicht in den 
Buchhandel. 


. ————— — 


Der Allgemeine Oberſchleſiſche Anzeiger empfiehlt ſich als ein seit drei und vierzig Jahren gekanntes und wirk⸗ 
ſames Organ zur Verbreitung von Inſcraten, deren gewiſſenhafte Beſorgung 
durch die Buchhandlungen von Ferdinand Hirt in Breslau und Ratibor erfolgt. 


